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Die Abschlußdiskussion nahm diese Gedanken erneut auf und fragte, ob die in den 
Geschichtsbüchern angebotene Identifikation von den Jugendlichen auch angenom­
men werde, welches Ausmaß an „Wir-Bezug" ein Schulbuch vermitteln sollte und 
welche anderen Medien identitätsstiftend wirkten. Die Konkurrenzsituation, in der 
sich Schulbücher für den Geschichtsunterricht befinden, ist für die Schulbuchkonfe­
renz kein neues Thema und konnte auch diesmal nicht, wie es in der Natur der Sache 
liegt, erschöpfend behandelt werden. 

Berlin T a t j a n a T ö n s m e y e r 

J U D E N U N D J U D E N F E I N D S C H A F T I N D E R S L O W A K E I 

Unter dem Titel „Juden und Judenfeindschaft in der Slowakei" veranstaltete das 
Zentrum für Antisemitismusforschung der Technischen Universität Berlin am 5./ 
6. Dezember 1997 eine Konferenz, die den vielfältigen Facetten der Geschichte der 
Juden in der Slowakei im 20. Jahrhundert gewidmet war. Nachdem in den vergange­
nen Jahren Lettland und Litauen Themen der Konferenz in dieser Reihe gewesen sind, 
galt die Aufmerksamkeit nun zum ersten Mal einem im engeren Sinne zu Ostmittel­
europa gehörenden Land. 

Nach der Begrüßung durch den Leiter des Zentrums für Antisemitismusforschung, 
Wolfgang Benz (Berlin), führte Ferdinand Seibt (München) in die Geschichte der Slo­
wakei im 20. Jahrhundert ein, nicht ohne zuvor auf die mentalitätsbildenden Struktu­
ren ihrer 1000jährigen Vergangenheit eingegangen zu sein. Danach beschäftigte sich 
Katarina Hradská (Bratislava) mit der Situation slowakischer Juden in der Ersten 
Tschechoslowakischen Republik. Sie ging besonders auf politische Orientierungen 
und Institutionen ein und beleuchtete das Verhältnis der Juden in der Slowakei zur 
slowakischen Nation und zur Nationalbewegung. Die anschließende Diskussion 
drehte sich vor allem um die Verwendung der Begriffe „Assimilation" und „Akkul-
turation", wobei Konrad Kwiet (Sydney) für die Verwendung des letzteren plädierte, 
da es darum gegangenen sei, slowakisch zu werden, aber jüdisch zu bleiben. 

In einem weiteren Beitrag beschäftigte sich Eduard Nižňanský (Nitra) mit der 
Deportation der Juden in der Zeit des autonomen Landes Slowakei 1938/39 und 
machte dabei eindrücklich deutlich, daß in dieser Zeit schon vieles von dem, was in 
späteren Jahren im slowakischen Staat passieren sollte, vorweggenommen worden ist 
- auch die slowakischen Behörden haben bei den Deportationen des Jahres 1942 auf 
ihre Erfahrungen von 1938/39 zurückgegriffen. Den ersten Tag der Konferenz 
beschloß Jerzy Borejza (Warschau) mit seinen Ausführungen über Ideologie und 
Herrschaft der faschistischen Bewegung in der Slowakei. 

Der zweite Konferenztag begann mit der Verlesung des Beitrages von Livia Roth­
kirchen (Jerusalem, die Referentin selbst war verhindert) über die Situation der Juden 
in der Slowakei. Sie verwies auf eine Reihe von Besonderheiten, die dazu geführt hät­
ten, daß die Slowakei als „special place on the map of Nazi genocidě" anzusehen sei. 
In den Kontext des Holocausts in der Slowakei gehörten auch die Ausführungen von 
Konrad Kwiet (Sydney) über den Mord an Juden, Zigeunern und Partisanen, den das 
Einsatzkommando (EK) 14 der Sicherheitspolizei und des SD in der Slowakei 1944/45 
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verübt hat. Konrad Kwiet stellte einige Täterbiographien vor und ließ keinen Zweifel 
daran, daß das EK 14 in einer direkten Kontinuitätslinie mit dem Einmarsch von poli­
zeilichen Sicherheitskräften in Polen stehe und daß seine Anwesenheit in der Slowakei 
organisierten Massenmord bedeutet habe. Aus der Sicht eines Zeitzeugen sprach dann 
Pavel Kohn (München) über seine Erfahrungen als Überlebender des Holocausts in 
der Tschechoslowakei. Pavel Kohn hatte nicht nur die Deportation nach Theresien-
stadt und später nach Auschwitz-Birkenau erleiden müssen, er sprach auch über 
Gleichgültigkeit und Antisemitismus in der Nachkriegstschechoslowakei, was ihn 
1967 zur Flucht bewogen habe. 

Die letzte Sektion der Tagung galt Aspekten der juristischen und gesellschaftlichen 
Aufarbeitung des Holocausts. Dazu referierte zunächst Willi Dreßen (Ludwigsburg) 
über den Holocaust in der Slowakei und die deutsche Justiz. Dabei wurde nicht nur 
die Problematik der Habhaftwerdung der Täter deutlich, sondern auch das Widerstre­
ben der deutschen Justiz der Nachkriegsjahre, dieses Unrecht abzuurteilen. Soweit 
ersichtlich, sei es in keinem der Fälle, in denen die Zentrale Stelle zur Ermittlung von 
NS-Gewaltverbrechen Vorermittlungsverfahren an die Staatsanwaltschaften abgege­
ben habe, zu der Eröffnung eines Hauptverfahrens gekommen. 

Den gesellschaftlichen Umgang mit dem Holocaust in der Slowakei hatte Tatjana 
Tönsmeyer (Berlin) im Blick, als sie über den Zusammenhang von Antisemitismus, 
Geschichtsbild und Holocaust sprach und dies an zwei aktuellen Debatten in der Slo­
wakei darstellte. Die Tagung endete mit dem Beitrag von Peter Salner (Bratislava) über 
die Lage der jüdischen Gemeinden in der Slowakei und der anschließenden Diskus­
sion über Fragen der Definition jetziger jüdischer Identität in diesem Land. 

Die Konferenz über Juden und Judenfeindschaft in der Slowakei konnte in ihrem 
historisch angelegten Teil eine Reihe von slowakischen Besonderheiten nachzeichnen. 
In dem der Gegenwart gewidmeten Abschnitt wurde deutlich, daß die slowakische 
Gesellschaft den Holocaust für ein jüdisches Problem hält, daß also der gesellschaft­
liche Diskurs, der gerade durch den gegenwärtig auflebenden Nationalismus behin­
dert wird, von großer Wichtigkeit ist. Dies deutlich gemacht zu haben, ist das Ver­
dienst dieser vom Zentrum für Antisemitismusforschung veranstalteten Tagung. 

Berlin T a t j a n a T ö n s m e y e r 

V E R T R E I B U N G U N D A U S S I E D L U N G 

A U S D E R T S C H E C H O S L O W A K E I 1945-1947 

Schon einmal, nämlich 1992, hatte sich die deutsch-tschechische und deutsch-slo­
wakische Historikerkommission mit der Vertreibung und Zwangsaussiedlung der 
Deutschen aus der Tschechoslowakei beschäftigt, und zwar im Rahmen ihrer Kon­
ferenz unter dem Generalthema „Der Weg in die Katastrophe"1. Zwei Gründe vor 
allem bewogen die beiden Kommissionen, das Thema nochmals aufzugreifen, näm-

1 Der Weg in die Katastrophe. Deutsch-tschechoslowakische Beziehungen 1938-1947. Für 
die deutsch-tschechische und deutsch-slowakische Historikerkommission hrsg. v. Detlef 
Brandes und Václav K u r a 1. Essen 1994 (Veröffentlichungen des Instituts für Kultur und 
Geschichte der Deutschen im östlichen Europa 3). 


